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G e g e n b e m e r k u n g ,  

a u f  e i n e  B e m e r k u n g .  

er Herr Professor und Ritter, vr. Friedrich Rü HS in Berlin 
hatte die Güte, mich, während meineö Aufenthalts in Berlin, auf­
zufordern, ihm für seine und S> H. SpikerS „Zeitschrift für die 
neueste Geschichte/ die Staaten- und Völkerkunde" einen Aufsatz 
ü b e r  d a S ,  n o c h  i n  K u r l a n d  v o r h a n d e n e ,  V ö l k c h e n  d e r  K r e e w i n e n  
zu liesern. — Bereitwillig leistete ich dieser, für mich ehrenvollen, 
Aufforderung ein Genüge, und es erschien von mir im 4ten Bde im 
4ten Stück P5Z. ?8o—z86 der genannten Zeilschrift eine Abhandlung 
unter dem Titel: „Ein Won über die noch jetzt in Kurland vorhan­
denen Kreewinen." In dieser Abhandlung nun, so wie später in 
meiner Oisc^uiüitic» 6e onixine norninis I^ivomae, Iiistoriae 
vonorum protlromus (  t ie idelberF .ie,  et Winter» 
1817. 8.), pax. 50 —54. stellte ich die Behauptung aus, daß die 
früher in Rußland vorhandenen Äriwiczen oder Kriwitschen ein Volk 
mit den in Kurland lebenden Kreewinen seyen, ohne jedoch diese Ver-
mulhung durch Gründe zu unterstützen. Hierdurch wahrscheinlich ver­
anlaßt, machte Hr. Prof. RühS zu meinem Aussah folgende Bemer­
kung: „Nestor verseht die Kriwitschen nach Gegenden, wo nur 
Slaven wohnten: die Kreewinen aber sind nach den mitgetheilten 
Sprachproben" (die meiner Abhandlung angehängt'sind) „doch offen­
b a r  F i n n e n :  i c h  k a n n  m i c h  d a h e r  d u r c h  d i e  b l o ß e  A e h n -
l i c h k e i t  d e r  N a m e n  n i c h t  ü b e r r e d e n ,  d a ß  d i e  h e u t i g e n  
Kreewinen zu den alten Kriwitschen gehören." Keines 
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wegs gründet sich meine Behauptung aber auch nur auf die bloße 
Ä h n l i c h k e i t  d e r  N a m e n ,  u n d  i c t >  s e h e  m i c h  d a h e r  g e n ö t k i g t ,  u m  
dieses M-ßverständniß zu beben, hier noch folgendes kurz nachzutragen. 
Die ourfuhi-liche Erörterung dieses Gegenstandes behalte ich mir für 
einen ander» Zweck vor. H>er »edvch das Nöthigstc in aller Kürze, 
weil >S mir tnrcheiuZ nicht gleichgültig seyn kann, von Hrn. Prof. 
Rühs, — einem Manne, den ich nicht nur alS Gelehrten, sondern 
auch als Menschen innig hochachte und verehre, — mißverstanden zu 
werden. 

X r e e v v i  h e i ß e n  i m  L e t t i s c h e n  a u c h  n o c h  j e t z t :  F r e m d e ,  R u s ­
sen, oder solche, die aus Rußland sind *). — Brachten 
w i r  n u n  a b e r  d i e  e r s t e r e ,  e n t f e r n t e r e  B e d e u t u n g  d e S  W o r t e s  K r e e .  
vi, Fremde, so fcheinr daraus wohl hervorzugehen, daß die jetzt 
in Kurland wohnenden Kreewinen Eingewanderte sind, alS solche 
F r cm de genannt wurden und also nicht ein Ueberrest der früher 
Kurland bewohnenden Finnischen Völkerstämme seyn können. Nun 
heißen aber auch die Russen bey den Letten kreevj, und so 
w i r d  e s  d a n n  w a h r s c h e i n l i c h ,  d a ß  d i e  K r e e w i n e n  a u s  R u ß l a n d  
nach Kurland gekommen sind. Unterstützt wird diese Vermutbung 
ouch noch dadurch, daß die Littauer ganz Rußland nach den 
Kriwiczen oder Kriwitschen Xr-een c-n - «ernl» und die Letten eS 
nach eben diesem Volke Xreewa - nannten, und hieraus 
scheint en denn nun wohl mit völliger Klarheit hervorzugehen, daß 
die jetzt noch in Kurland wohnenden Kreewinen ans Rußland gekom­
men sind, — so wie auch das, daß sie von den Knwiczen oder Kri­
witschen abstammen. Verhält eS sich nun aber so, — und es ist mir 
sehr wahrscheinlich,-- so ergiebt sich hieranS, daß dick alten Kri-
wiczen nicht zum Slavischcn, sondern zum Finnischen Völker­
stamme gehört haben, wie sich dieß aus der Sprache der in Kurland 
wohnenden Kreewinen beweisen läßt *'). Und warum sollen denn 
a u c h  d i e  K r i w i c z e n ,  v o n  d e r e n  A b s t a m m u n g  w i r  d u r c h a u s  n i c h t s  

" )  S .  G .  F .  S t e n d c r ö  L e t t i s c h e  G r a m m a t i k ? c .  B r a u n s c h w c i g  
1761 .  p. z. K. 5 .  ». p. 63. 
Sprachkenner werden mir dieß ohne Widerrede zugeben, wenn 
sie die am Ende angehängten Sprachprobt» ansehen, die ich 
hier noch einmal abdrucken lasse, weil sie in der Zeitschrift deS 
Hrn. Prof. RühS und Spiker, durch die Verdoppelung 
der Buchstaben, sehr entstellt sind. 
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wissen / — warum sollten diese denn nicht auch Finnischen Stammes 
gewesen sev», um so mehr, dMdieser Völkerstamm einer der ausge­
dehntesten war? Er erstreckte sich von der Ostsee bis an die Wolga 
und über den Ural Hinau-Z / wie dieß der gründliche Geschichtsforscher 
Schlözer*), dem man in solchen Angab» n wohl vertrauen darf, 
versichert. — Selbst von den Russischen Schr:ftstclleen wird dieses 
V o l k  i m m e r  e i n  S a r m a  l i s c h  e S  g e n a n n t ;  u n t e r  S a r m a t e »  
v e r s t a n d e n  s i e  a b e r  F i n n e n  " ) .  

Nicht ganz richtig schließt aber Herr Prof. Rübs, wenn er sagt, 
daß die Knwie;en oder Kriwitschen deswegen Slaven gewesen seyn 
m ü s s e n ,  w e i l  s i e  N e s t o r  n a c h  G e g e n d e n  v e r s e h t ,  w o  n u r  S l a -
ven (?) wohnten. Angenommen nun aber auch, daß dem so wäre 
(jedoch ist dieß noch zu erweuen), warum sollten denn nicht auch 
Finnen ihre Wohnsiye unter Slaven gehabt haben können? Ja, 
noch mehr, Nestor ***) und andere Russische Schriftsteller nennen 
n e b e n  e i n a n d e r  d i e  S l a v e n  u n d  K r i w i t s c h e n  g e ­
trennt! Warum befaßten sie denn nicht auch die letzter» ,  wenn 
sie wirklich zum Slavischen Völkerstämme gehörten, — warum befaß­
t e n  s i e  n i c h t  a u c h  d i e f e  u n t e r  d e m  g e m e i n s a m e n  N a m e n  d e r  
Slaven? Ferner/ warum nennt uns Nestors) bey der Gele­

* )  S .  M -  I .  I .  H a i g o l d s  B c y l a g e n  z u m  n e u v e r ä n d e r t e n  R u ß ­
land. Thl. 2. !Riga und Leipz. 1770. pax. z^5 5^. 

**) Man vergleiche die in meiner Discjuisilio cle orixlne N0" 
minis I^ivoniae L(). 61. nvt. 12. Schriftsteller. Ware 
ich m meinem Vaterland?, so könnte ich für diese Behauptung 
noch viele Belege au6 Russischen Schriftsteller» anführen. — 
Der Zweifel übrigens, den Schlözer (Nestor, Russische 
Annale» in ihrer Slavonischen Grundsprache: vergliche, von 
Schreibfehlern und Interpolationen gereinigt, erklärt und über­
seht von A. k. S- Tbl. Götuugtn 1805. p. >8. lV.) gegen 
die Identität deöSarmatisch tind Finnisch erhebt, ii! unbedeutend. 
Tatischtschew, der der Finnischen Sprache unkundig seyn 
mochte, konnte über das Wort Kri v« leicht falsch unterrichtet 
swn. 

"*) Man vergl. z B. N.stor, überseht von A. L. v. Schlözer. 
Thl. Z. l ' .  >5» >6. vergl. mit p. 21. 

5) Nestor überseht von Schlözer. Th. N. p. ,0^. 6. 
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genheit, da er die Völker aufzählt, die in Rußtand die Slavonische 
Sprache reden, nicht auch die Kriwiczen oder Kriwitschen. Die Stelle 
heißt bey dem Annalisten wörtlich so: „Rur folgende Völker in 
Nußland sprechen slavonisch: Polen, Derewier, Nvvgoroder, 
Poloyker, Dregowiyen, Sewerier, Buger am Bug-Strom, und 
zuleyt Wvlynier." Dieß alle» scheint auf eine verschiedene Abstam­
mung hinzudeuten, und ich werde immer mehr in der Mulbmaßung 
bestärkt, daß die jetzt in Kurland verhandenen Kreewinen aus Rußland 
gekommen und zwar ein Zweig der alten Kriwitschen oder Kriwiczen 
sind; denn wollte man auch annehmen, daß die Kreewinen ein Ueber-
bleibsel der früher in Kurland wohnenden Finnische» Völkerstamme 
sepen, und daß sie, als Nicht - Letten, von den auS Preußen 
u n d  S c h a m a p t e n  e i n w a n d e r n d e n  L e t t e n  F r e m d e ,  K r e e v j ,  
Xre cnini, K. i-eevinxi genannt worden wären, so thut auch 
dieß zur Sache nichts. Denn: 

1) ein Fremder, Fremdling heißt ursprünglich im Lettischen 
veesi« oder 8 we«ol l  in KL Ks und Nlchlkreevvs,  im I'Iur. 
Kreewi cke. Das Wort kr-eevs mußte also wohl erst die Be» 
d e u t u n g  e i n e S  F r e m d e n  e r h a l l e n ,  a l S  d i e s e ö  V o l k ,  a u s  d e r  F r e m d e ,  
i n  K u r l a n d  e i n w a n d e r t e .  D i e s e  F r e m d e  n n »  a b e r  m u ß  R u ß l a n d  
gewesen seyn, wcil dieses Land nach den Kriwiczen oder Kriwitschen 
Von den Letten Ivieev« - sein ms ") genannt wurde« Es ist 
übrigens gleichviel, ol> die Letten oder Kriwitschcn früher in Kurland 
waren; denn in beiden Fällen halten sie sie immer Weesis oder 
Lvesckineeeks genannt, wenn die Kriwitschen nicht aus Rußland 
gekommen wären. Nun hieße» aber die Russen bey den Letten 
Xreevi und nach diesen Kreewi'S hieß das Land Rußland kreevz-
selnmu, und aus diesen Namen konnte denn ja wohl leicht der jetzt 
f ü r  d i e  K r e e w i n e n  g e b r ä u c h l i c h e  N a m e :  l ^ r e e w i n i ,  k r e . e v i n z i  
entstehen. Endlich: 

2) wollte man behanpten, daß die Letkn diesen Namen von den 
Littauern angenommen und mit demselben die Kreewinen bezeichnet 
hätten, so entsteht hier wieder die Frage: woher kamen denn die 
letztem zu demselben? Schlözer *") thut dar, daß die Littauer ganz 
Rußland nach den Kriwiczen ober Kriwitschen, weil eS ein so auSge« 

* )  I -  T h u n m a n n S  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  a l t e  G e s c h i c h t e  e i n i ­
ger nordischen Völker. Berlin >77;. v. xax. >94. 

") Allgemeine nordische Geschichte. Halle 1771.  4 .  p»x. 510. 
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breitstes Volk war, Kreepen-aeml»» genannt haben. Nahmen 
qlso die Letten den Namen der Kreewinen (kreewini, ^r-eevinzi ) von 
den Littauern an, so muß dieses Völkchen von den jn Rußland früher 
w o h n e n d e n  K n w - c z e n  o d e r  K r i w i t s c h e n  a b s t a m m e n ,  u n d  d a  X i - e e v i  
im Lettischen Russen heißen, woraus kreevini und Ki-eeviQxi ent­
s t a n d e n  i s t ,  s o  m ü s s e n  d i e  K r e e w i n e n .  d a  s i e  k e i n e  R u s s e n  s i n d ,  w e ­
nigstens auS Rußland gekommen seyn. Nun sind ccher ferner die 
Kreewinen, wie sich aus ihrer Sprache beweisen läßt, Finnischer Ab­
kunft, folglich müssen es auch die Kriwiczen oder Kriwitschen, von 
denen die Kreewmen, nach dem Obigen, abstammen, gewesen seyn. 
Also keineswegs Slavischen Ursprung». — Und so glaube ich denn 
nun hiermit darqethan zu haben, daß diese Hypothese wvhl angenom­
m e n  w e r b e n  k ö n n t e ,  d a  s i e  w e n i g s t e n s ,  m e i n e s  E r a c h t e n S ,  g r o ß e  
Wahrscheinlichkeit für sich hat, hingegen die, von der Sla­
vischen Abstammung der Kreewinen (so wie der, nach meiner Argu­
mentation, mit ihnen völlig verwandten Kriwicjen oder Kriwitschen) 
g a n z  o h n e  G r u n d  i s t .  

Schließlich möge eS mir noch erlaubt seyn, hier einer andern 
Meinung von J(ohann). C(hristvph). B(roye) in R(iga) *) zu er. 
wähnen. — Der Hr. Verfasser der angeführten Abhandlung behauptet 
nämlich von den Kreewinen: «Diese Nation redet esthnisch" (nicht 
Ehstnisch, sondern nur einen Finnischen Dialect, der aber von der 
Ehstnischen Sprache, auch einer Tochter deS Finnischen, ganz verschie­
den ist) „unter sich, m-t ihren Nachbaren aber, die in Kurland dem 
Bauren ^igenthümliche Lettische Sprache. Sie sind also Esthen (?). 
Und weil ein Theil von Estland, vor Heermeisterl. Zeiten, unter 
russischer Bothmäßigkeit stand, so ist dieser Theil natürlicherweise von 
den Letten zu Kreewe Semme oder Rußland gerechnet worden, 
und die Einwohner hat man auS eben dieser Ursache zu den Russen 
g e r e c h n e t . "  -  D i e s e r  M e i n u n g  k a n n  m a n  n u n  a b e r  a u f  k e i n e n  
Fall beistimmen; denn sonst harten die Kurländischen Letten nicht nur 
einen Theil LhstlandS, sondern gan» Eystland, Livland, selbst 
Kurland, Semgallen und Liliauen - seminc und die 

") Siehe (I. E- Fabriö) Historisches und Geographisches Jour» 
nal. Jena, Leipzig, Halle, Gotha, Hamburg, Nürnberg, 
Wien. Zweites Stück.  175,0. 19g. 19?. — D'.ese Keil­
schrift, die ich lange Zeit hindurch nicht erhalten konnte, ver. 
danke ich jetzt  der wvhIwMüden Güte der Hrn. Herausgebers. 



5 

Bewohner dieser Länder Xreevini nennen müssen; denn alle diese 
Länder stanven vor heermeisterlichen Zeilen umer Russtscher Both.-
Mäßigkei t ,  — alle waren dem damaligeil Russischen Staat zinSpfllch-
tig, — nicht aber eins oder daS andere dieser Länder, oder 
auch nur gewisse Ttieile derselben. Dieß ergiebt sich mit so großer 
Evidenz aus Nestor *), daß eS wohl schwerlich einem Geschichtsfor­
scher in den Sinn kommen könnte, gegen dieses klare Zeugnist Zweifel 
zu erbeben. Und so wird also denn auch durch diese Behauptung 
nichts in der Geschichte der Kreewinen aufgeklärt! — 

A n h a n g .  

P r o b e n  v o n  d e r  S p r a c h e  

d e r  

K r e e w i n e n  ^  n  K u r l a n d .  

i .  D a s  V a t e r u n s e r  

ise tai^vzs! .Inilku elki, sivvu senns! 'I'ulgp mexzi 

tivvi «ivu kikkl! meiele se , kui ti»iva8, ni ki»s 

l>eli ! Klex?! zi-ina I^i^e .inns meü tenns^v»; xellcle mexzi 

jiscluiltl, kui ML Gattin umili nisi melijsti! L 1^8 meite kurjs L«d. 

ße>von vvoäse kur^o miusse erre. ^lo sjuls kalpap si^vu kikki, 

sivvu llppi, un si^vu U»'ivvi s^wons« sevvonsL. ^men. 

*) Siehe Nestor, übersetzt von Schlözer. Thl. II. p»?. 105.106. 
Vergl Thl. ll. zo. und z?-57. Auch kann hier 
noch nachgelesen werden: meine Dis^ui.^itio <Ie nriZinv Ho­

minis l^ivoruie, Iiisloria« I^ivonorum ^rolliomus. xax. 

so wie die daselbst angeführten Schriftsteller in Not.?, 
und die N»l-i 



2 .  P a r a b e l  v o m  v e r l o h r n e n  G o h n e .  

Lvsnzelium I^ueae, 

V. il. Ein Mensch hattte zween 
Sohne. 

12. Und der jüngste unter ihnen 
sprach zum Vater: Gieb mir, Va­
ter, daS Theil der Güter, daS 
mir gehört. Und er »heilte ihnen 
daS Gut. 

iz. Und nicht lange darnach sam­
melte der jüngste Sohn alles zu­
sammen, und zog ferne über Land 
und daselbst brachte er sein Gut 
um mit Prassen. 

14. Da er nun alles daS Seine 
verzehret hatte, ward eine große 
Theuerung durch dasselbige ganze 
Land und er fing an zu darben. 

15. Und ging bin und hängete 
sich an einen Bürger dessclbigen 
Landes, der schickte ihn auf seinen 
Acker, der Säue zu hüten. 

16. Und er begohnete seinen 
Bauch zu füllen mit Träbern, die 
die Säue aßen und niemand gab 
sie ihm. ,  

17. Da schlug er in sich und 
sprach: Wie viele Tagelöhner hat 
mein Vater, die Brodt die Fülle 
haben und ich verderbe im Hunger. 

iL. Ich will mich auf machen 
und zu meinem Vater gehm und 
zu ihm sagen: Vater, ich habe ge-
sündiget in dem Himmel und vor 
dir. 

19. Und bin fortan nicht mehr 
werth, daß ich dein Soh» heiße, 
mache mich als einen deiner Tage­
löhner. 

c-,p. xv. v. 32. 

V. 11. Milien rllstUl kaelu! 
poikg. 

12. 8e noramp» neise Üttells 

iss pell,: Ise I suna miull» Mll» 

uessa miu rikksusss, mi miula 

tulap; tsm neli siite emwss 

rikksusÄL. 
13. kl, ksuxs perre s>6 sika 

pgnnis se norsmpa kikke ttekti 

psiks, un menni ksuZssi, ter^> 

riti kll^xe Uma Uvisl ekkllvvi 

ellete». 

1^. Xui semm xsisekutant 

Uma Uvisi, tuli surs kallsus, 

seil! putuis. 

16. 8iks menne tem un 

tais se nisi ttmms Usentati, t«m 

temmÄ emma nurmu 

I>ekli sikkuja k^i?.am». 

16. 1'emm tZLktnIi ümma 

tsutÄ purmuiska, mitte 

sixxas tsekeit, det ne Usse dan-

t»ntl ne senn te. 

17. 8iss temm mellete iim-

mssa meelesi, un Nttele: ^Vtilu 

mennej.1 miu >8«, kelle leipe 

teb^ves soiiuike, un mjul leep 

nelke kol-lmma. 

Ig. ^jie stell-iun Umius ise 

ti^v!, un taliün «emm!t pelili : 

Ise mi ellan patutt nasss 

vvass un vussz sinnu. 

19. I^n nella muxxu ku ellin, 

kui mie kue^un skvn xoika, 

le88^ miula, millesi siusa 

xaiv« xoissi. 
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20. Er machte sich t>us und kam 
zu seinein Vater. Da er ober noch 
ferne von danuen war, sähe ihn 
sein Vater und jammerte ihn, lies 
und fiel ihm um seinen HalS und 
küsset? ihn. 

21. Der Sohn aber sprach ?>i 
ihm: Vater, ich Hab? gesünviget 
in dein Himmel und vor dir, ich 
biiiZsort nicht mehr werth, daß ich 
dein Svhn heiße. 

2:, Aber der Vakcr sprach zu 
zu seinen Knechten: Bringet dzK 
beste Kleid hervor nnd thut ihn 
an und gebet ihm einen ffingerreif 
an seine H^nd und Schuhe an seine 
Füße: 

2Z. U>id bringet ein gemästet 
Kalb her und schlachtet ?S; laßt 
uns essen und fröhlich seyn. 

24. Denn dieser mein Svhn war 
ttdl und ist wieder lebendig wor­
den; er war verlvhrm und ist ge­
funden worden. Und sinken an 
fröhlich zu seyn. 

25. Ader der älteste Sohil war 
auf dein Felde und alS er nahe zum 
Hause kam, hörte er daö Gesänge 
und den Neigen. 

26. Und rief zu sich der Knechte 
einen, und fragte, wnö daS wäre. 

27. Der aber sagte ihm: dein 
Bruder ist kommen und dein Vater 
hat ein gemästetes Kalb geschlach­
tet, daß er ihn gesund wieder hat. 

28. Da ward er zornig und wollte 
nichr hinein gehen. Da ging sein 
Pater h»i«B und bat ihn. 

2t). temm nqisi, un men-

ni ümma is« ii^i. lemm Iii» 

Ilus k-mxa sann nüki temme 

ise, temm telU salutli senn knu-

ta, un ^oe!i8», iiZxatsis Umpe 

ksxla temmä, snti suktj. 

21. 8e Uttel! temma 

polili; Ise, miella patntt pelle-

ten vzssa tsnvas un vvössa sinnu, 

un nelli, rnuxxu ku ellin, kui 

mie k»?xun si»'ii paikg. 

22. l^et 5k; Ise Uttel! Ulnmej» 

poisse pelili: 1'aliks kikke ar» 

mamiul sevvad, un Nelu! temm, 

nn teli «ermus kekti, 

un umsel)kenx<x! zialk!,: 

23^ IIn toliks üve vvasika un 

t^pp.i Z»se, meite solii!" 

!me un lustixs elluta. 

2^. ^0 se sivvu pciika elli 

kuolt, tas temm on elle^ve, tsm 

elli k.nvant, un tag on savatts. 

^In ne<! k>lzas lustiza ellsts. 

25. l?et se ^vannznipn poik» 

elli n'it ni.18, litlii tiUi ktisttivl, 

Kuli temm senn li,ul-<m misi 

kenn karklgm misi. 

2t>. I^n Kurs! UlVl Ummise pol-

slse, un temm ktnsoki, kenn 

se on. 

27. I.In temm Uttel!: 8ivvu 

^vel^I tuli, un siwu ise Uwe va-

sika tuppA, kui temm tervi 

Koitus«! sai. 

2t!. 8!ss temm ssi inn!, un 

ned tsliul» mennA. 1?emmz ise 

menne vvel^a, un xalvvub sitt» 

sc Ii .Inn. 
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2y. Er antwortete aber und 
sprach WM Vater: Siehe, so viele 
Iabre diene ich dir und habe dein 
Gebot noch nie übertreten und du 
hast mir nie einen Bock gegeben, 
das; ich mit meinen Freunden fröh­
lich wäre. 

?o. Nun aber dieser dein Sohn 
gekommen ist, der sein Gut mit 
Huren verschlungen hat, hast du 
ihm ein gemästetes Ke.ld geschlach­
tet. 

zi. Er aber sprach zu ihm: 
Mein Sohn, du bist alle Zeit bei 
mir, und. alleS, rvaö mein ist, das 
ist dein. 

Du solltest aber fröhlich und 
guteS Muths seyn, denn dieser 
dein Bruder war todt, und ist wie­
der lebendig geworden, er war ver­
loren und ist wieder gefunden. 

29. 8iss temm meNetei un 
Ultele isa peltli: ni ksuxa 

mx-isu mio sinnu kukltan, U 

n^IIa MtUnl! taxzA srxgnil sivvu, 

un «eim sie miula e (lall« kas» 

swika .int»nä, kui mie üminisk« 

Uvs ell^lLiim. 

30. Kui nu se sivu poika, 

kui t>i>ru ellumin, portuizkci nie-

lent tuli, sis elli temm Ummct-

ta^vg, vvssika temme peltli. 

Zt. I^n tcmm Utteli temmii 

senn pelili: I^liu poika, sie 

xi,IIgd miu tivv!, un kikki, kenn 

miu! on, se on kss sivu. 

32. Let sivula xelli nsxrsmi» 

sika Umma iiwi meUK», siu 

velIZi clli kuolt, un sai elleve, 

tum elli Kavent, un tsm on 

LittU. 

Zur genauer» Vergleichung und Prüfung dieser F i n n i s c h e n  
Mundart, füge ich hier daS Vaterunser in noch zwep ander» Finni­
s c h e »  D i a l e c t e n  b e y ,  n ä m l i c h  i n  d e r  S p r a c h e  d e r  Z i w e u  u n d  E h »  
sten, — zweier ausgemacht Finnischen Völkerschaften. -- Ich 
hoffe, daß sich durch diese mirzutheilenden S^rachprvben die nahe Ver­
wandtschaft der Ehstcn, Liwen und Kreewinen deutlicher und 
klarer darthun werde, und daß die Sprach- und Geschichtsforscher 
durch die Mittheilung deS Ehstnischen Vaterunsers, — in beiden 
Dialecten, dem Revalschen und OvrPalschcn,— eö leichter 
und sicherer einsehen werden, daß die augeführte Behauptung deS 
Hrn. Prof. Brohe in Riga ungegründet ist, wenn er versichert/ dasi 
die Sprache der Lhsten und Kreewinen ein? und diefebe sey. So 
wie sich nun aber schon bri dieser kleinen Vergleichung mancherlei 
Verschiedenheiten zwischen dem Ehstnischen und Kreewinischen ergeben 
werden, um so viel mehr fallen diese noch bei einer ausgedehntem 
Prüfung und Forschung über diese beiden Dialecte der Finnischen 
Sprache in die Augen. Manches Interessante über diese Sprache, — 



42 

welche die Mutter des Ehstnischen, Liwischen und Areewinischen ist,—, 
findet man auch noch bey Adelung u. A. *). 

1 .  V a t e r  U n s e r  

i n  der Sprache der L i w e n. ") 

^limn Issa Isuvis, sv^litilit l-ilii Walk sinn nimm; lsls 

tulxe meclcle ^ulire taem vvaltitik; sinn meile I->fs Wolke nel 

l'su^vis kui texxüiii mäu peZil ^ mk?lte leilia ancls mell-

<len tük-mps, un peegncls medilen mecl wul^st, kui m^ie peesn-

6sme entselie vulxslnitiziillöem, uu ulla vsecl maedin silisel 

kaki'lluseligenes ket slpeUsta meid smmast kuirjakst, ^c> 

sinn peedrllkd se vvalstib, un se ^suäe uu se xotiä izxavest. 

^men. *") 

* )  J o h .  C h r i s t o p h  A d e l u n g s  M i c h r i d a t e S  o d e r  a l l g e m e i n e  
Sprachkunde ?c. Tbl. ?. Berlin Igciy. g. S- 7Z9^-?69. ckr. 
I^cclierokes snr l'aneien peuple Sinais <I'»p>ös les rap-

xorts de la Izn^ue l'inoise avee !«" I.inxue (?rke^ue, psr 

^Ir. le?-Z8teur Kils ldman. Onvraxe trsduit du 8ue-

dois psi7 lVlr. (^enet ele. ^ 1778. 8. p-ix. 

?Z — 14z. 

**) Ich lasse dieses V. U. hier noch einmal abdrucken, weil wir 
noch keinen genauen Abdruck desselben besitzen. Mein verstor­
bener, ehrwürdiger Lehrer Gustav von Bergmann hat 
es, als der erste, schon vor vielen Iahren durch den Druck 
mitgerheilt, aber, da er der Finnischen Sprachen ganz unkun­
dig war, schr fehlerhaft. Man vergl. die Schrift: «Das 
Gebeth deS Herrn oder Vaterunsersammlung in zweyhundett 
u n d  f ü n f z i g  S p r a c h e n .  H e r a u s g e g e b e n  v o n  G u s t a v  v o n  
Bergmann. Ruien 178?."  8-  pnA. ;> Aus dieser Schrift 
ist das Liwische V- U. mit allen Fehlern wieder abgedruckt bei 
Adelung a. a. O. Thl. ll. i>. 76?. 

"*) Daß die Liwen wirklich schon viele fremde Wörter in ihre 
Sprache aufgenommen haben, daS möge die Vergleichung eini­
ger Wörter aus diesem V> U. mit Lettischen darthun; z. B. 
i s t  s v e k t i k t  g a n z  L e t t i s c h  u n d  b e d e u t e t  h e i l i g e n ;  > v s l -
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s .  V a t e r  U n s e r ,  

i n  d e r  S p r a c h e  d e r  E h s t e n .  

i m  N e v a l s c h e n  D i a l e c t .  

lssa meis, kes sa olleä l^aevas, pllklntsetucl ssxo sinno 

Nimmi; tulzo meile sinno kiiik; sinno ^l'slnminne sUncjko kui 

l'sevÄS, nencl-, Ks peal; meie ixZapiievgst l^eika snn» 

meile tännapiiüvv ; «uns meile gnä»Ks meie VV'öllu6, kui 

meie snrieks anname omma Wölxlsslele; ninx Lrra s»<i> nieicl 

mitte Kiiisstusse sisse; veiä peÄsts meit! Srrs sest Kurjast. 

Lest sinno perralt on se kiiik, ninx se Wiixgi, ninx se Hu, 

izxavest. Hmen. 

R .  i m  D o r p a k s c h e n  D i a l e c t .  

lssse Meie, ke sinna ollet l'sivvgn; pllkliäncletus saxc» 

sinno Nimmi; sinno Kiik tulxo; siimo "1'alitminne svnclko ku! 

^givan, nitlz K-» Via p^Ul; nieije e^zÄpüivlikko I^eib^ »nns 

meile tiUimds; «nus meile un6iss mei^je 8UclS, ni6a kui nieijs 

an^ils gnnÄme ommilis LUUllleiseile; njnk -irra ssatko meick 

mitte Kiusstusse sis-se; enze pSsta meicl Ärra Kurjast; sest 

sinno perrält om XunninZiiik, nink W^Zxi; nink Huvustus, 

ixxuvviitsel sjal. ^men. 

stis» (Lettisch W«Istil>a) das Reich; K^Iiräusoliss-
nes (Letti s c h  k  n  k  r t j  i  n  3  8  L  I i »  n  g  8  )  d i e  V e r s u c h u n g )  b e t  
(ganz Lettisch) aber; stpeästa (Lettisch atpesti) erlöse; 
^o (ganz Lettisch) de»»/ — un, und; xoliä (Lettisch 
xoliUs) Ehre, Ruhm, Herrlichkeit. — 


